GroRe Quote
im Retrostil

25 Jahre Videotext in der ARD

Von Sabine Wahrmann

=== lles Liebe zum Geburtstag, mein
quadratischer Freund. Stets versorgst
du mich informativ und unentwegt:
Nachrichten am laufenden Band, das

e aktuelle Datum, das mir ohne dich

stets entfillt, und das TV-Programm.

Es ist wie verhext —Was tit ich bloff ohne Video-
text?!« Dieser Reim von einem Zuschauer, der
sich »Kurtz« nennt, und eine Vielzahl weiterer
Gliickwunsch-Mails erreichten die ARD-Text-
Redaktion zu ihrem 25-jihrigen Bestehen.

Auch die Presse befasste sich anlisslich des
Jubildums mit dem Phinomen Videotext und
sparte nicht mit bildhaften Vergleichen: Vom
»Verkehrsiibungsplatz fiir die Datenautobahng,
vom »Butler«, der auf Knopfdruck erscheint,
vom »Fossil« oder »Dinosaurier in der elektro-
nischen Medienlandschaft« war da zu lesen.
»Ewig neues Mediumc titelte die »ZEIT« und
charakterisierte damit treffend diese Mischung
aus altmodischem grafischen Auftritt und
brandaktuellen Inhalten.
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Am 1.6.1980 startete als bundesweiter Feldversuch der
gemeinsame Videotext von ARD und ZDF.

Damals ein Meilenstein in der Entwicklung elektroni-
scher Informationsdienste, wirkt der Teletext heute, im
Zeitalter des Internets, fast anachronistisch. Die
plumpen Klotzchen-Grafiken, die verpixelte Schrift, die
durchlaufende Seitenzahlanzeige scheinen nicht mehr
zeitgemaR. Dennoch: Die Zahl der Nutzer steigt be-
standig. Und die ARD mit ihrem seit 2000 selbstandi-
gen ARD-Text ist Marktfiihrer. Pro Tag nutzen rund
sechs Millionen Zuschauer ihr Angebot, und das nicht
etwa aus Mangel an elektronischen Alternativen.

Uber die Faszination des Mediums Videotext und des-
sen Perspektiven in der Ubergangsphase zum digitalen
Fernsehen Sabine Wahrmann, Leiterin ARD-Text beim

RBB in Potsdam.

Der Abrufdienst am Bildschirm ist fast kon-
kurrenzlos schnell. Knapp und prizise auf den
Punkt gebracht erfihrt der Leser im ARD-Text,
dem Videotextangebot des Ersten, stets das
Neueste zu einer Vielzahl von Themenberei-
chen: von nationaler und internationaler Poli-
tik, Wirtschaft und Kultur tiber Sport, Fernseh-
und Horfunkprogramme bis hin zu Service
und Verbraucherthemen wie Wetter, Borsen-
kurse oder Gesundheit. In den Videotext-Ange-
boten der Dritten Programme der Landessender
mit ihrem regionalen Schwerpunkt wird auch
fundig, wer beispielsweise auf der Suche ist
nach einem Brieftaubenverein im Ruhrgebiet,
dem Ergebnis eines Oberligavereins in Bayern
oder aber nach der Qualitit der Badegewisser
in Potsdam. Auch Kochrezepte, Toto-/Lotto-
Ergebnisse und natiirlich Angebote fir Horge-
schidigte finden sich in den werbefreien Tele-
texten der offentlich-rechtlichen Sender.

Ein videotexttaugliches Fernsehgerit voraus-
gesetzt — damit sind inzwischen 92,1 Prozent
aller Fernsehhaushalte ausgestattet —, ldsst sich
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das alles, tibersichtlich aufbereitet, bequem und
ohne Zusatzkosten vom Sofa aus nachlesen.
Das Medium Teletext ist und bleibt eine »Kil-
ler-Applikation« — ein Infodienst, der sich bei
einem Millionenpublikum durchgesetzt hat
und das Bediirfnis nach schneller, knapper In-
formation auf Abruf erfiillt.

An Bundesliga-Samstagen nutzen bis zu
zwolf Millionen Zuschauer die Seite 251 mit der
Liveberichterstattung im ARD-Text. Die Mel-
dungen der »Tagesschau« und die Informatio-
nen zum Programm des Ersten sind die beiden
anderen meistgenutzten Bereiche. Dieser Text-
service, der unmittelbar zum Fernsehprogramm
gehort, bindet die Nutzer zugleich an die Pro-
gramme der offentlich-rechtlichen Sender.

Die Zuschauer halten Teletext fiir einen mo-
dernen Informationsdienst, wie eine Nutzerbe-
fragung gezeigt hat. Die 6ffentlich-rechtlichen
Teletext-Angebote erreichen tiglich ein jiingeres
Millionenpublikum - laut ARD-Teletext-Studie
2001 sind 49 Prozent der Zuschauer zwischen 19
und 39 Jahren alt -, die Zugriffszahlen steigen
seit Jahren an. Mit durchschnittlich sechs Mil-
lionen Zuschauern bzw. Lesern tiglich und
einem bundesweiten Marktanteil von 14,8 Pro-
zent ist der ARD-Text im ersten Halbjahr 2005
die Nummer eins der Teletexte.

Und somit kann Teletext mithelos neben
den Internet-Angeboten der ARD bestehen.
Aus den regelmifligen ARD/ZDEF-Online-Stu-
dien wissen wir, dass viele Zuschauer sowohl
das Internet als auch den Teletext zu ihrer In-
formation nutzen. Einige der Videotext-Ange-
bote werden parallel auch im Internet bereitge-
stellt, ARD-Text, WDR-Text und RBB-Text
(Foto unten) beispielsweise. Fiir die Zukunft gilt
es, auf dem deutschen Fernsehmarkt die Qua-
litdten dieses analogen Dienstes mit seiner
schnellen, stets aktuellen und knappen Infor-
mation in das digitale Zeitalter zu ibertragen.
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== Wie alles begann

»Videotext — Ein neuer Informationsdienst des
Fernsehens« lautete der niichterne Slogan, mit
dem auf der Internationalen Funkausstellung
1977 der Bildschirm-Abrufdienst im Probebe-
trieb vorgestellt wurde. Fernsehtechniker der
BBC hatten Anfang der 7oer Jahre entdeckt,

EIN NEUER INFORMATIONSDIENST
DES FERNSEHENS

dass sich in der so genannten Austastliicke, den
freien Zeilen des 625-zeiligen analogen Fernseh-
signals, Texte und Grafiken unterbringen lassen.
Seitdem wurde auch in Deutschland und ande-
ren europdischen Staaten an der Entwicklung
bzw. Einfithrung von Teletext gearbeitet. Am
1.6.1980 fiel der Startschuss fiir die bundesweite
Ausstrahlung: Mit Hilfe eines Decoders konn-
ten aktuelle Nachrichten und Programminfor-
mationen per Knopfdruck mit der Fernbedie-
nung abgerufen werden. Gesendet wurde von
nachmittags 15.00 Uhr bis 23.00 Uhr am Abend.
Mit 75 Seiten in acht »Magazinenc, das sind
Themenbereiche oder Rubriken, war das Ange-
bot noch relativ bescheiden. Produziert wurde
es — bis zur Aufsplittung in ARD-Text und
ZDFtext im Jahr 2000 — von der neu errichte-
ten gemeinsamen Videotextzentrale von ARD
und ZDF beim SFB in Berlin.

Seit Mirz 2004 sendet ARD-Text aus dem
ARD Play-Out-Center beim RBB in Potsdam-
Babelsberg.

== Medienpolitik: Die Geschichte wiederholt sich

Die Einfiihrung des neuen Mediums Teletext
16ste Ende der 7oer Jahre eine medienpolitische
Debatte aus, die direkten Parallelen zur heuti-
gen Diskussion um die Online-Angebote der
offentlich-rechtlichen Sender aufweist. Der
Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger
(BDZV) sah seine Geschiftsfelder bedroht und

forderte in den Anfangsjahren mehrfach den
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Verzicht auf Nachrichten im Teletext. Nach
Meinung der Verleger stellte dieses Angebot
eine Wettbewerbsverzerrung dar, da die Mel-
dungen kostenlos abrufbar waren. Die Debatte
drehte sich um die Frage, ob das neue Medium
dem Rundfunk zuzuordnen sei oder als eine
Art »Bildschirmzeitung« eher der Presse.

Im »Wiirzburger Papier« vom Mai 1979 er-
klirten die Rundfunkreferenten der Bundeslin-
der, Fernsehtext sei aufgrund seiner Technik un-
trennbar mit dem Fernsehen verbunden und
erfulle daher den Rundfunkbegriff. Zugleich
nahmen die Rundfunkanstalten fur sich in An-
spruch, die Technik weiterentwickeln und nut-
zen zu dirfen.

Die Losung des Problems war eine Selbstbe-
schrinkung der offentlich-rechtlichen Anbieter
und eine langjihrige Zusammenarbeit mit dem
BDZV: ARD und ZDF verzichteten in ihrem
gemeinsamen Videotextangebot auf Wirt-
schaftswerbung und beschrinkten sich in ihrem
Nachrichtenangebot auf iberregionale und
Uberlokale Nachrichten. Im Gegenzug lieferten
bis 1990 fiinf iiberregionale Tageszeitungen —
»Die Welt«, »Frankfurter Allgemeine Zeitungs,
»Frankfurter Rundschau«, »Handelsblatt« und
»Stiddeutsche Zeitung« — eine Presseschau, die
unter der redaktionellen Verantwortung der
ARD/ZDF-Videotext-Redaktion stand. Danach
war der Verteilungskampf kein Thema mehr,
der Teletext hatte sich fest im Medienangebot
positioniert.

== Griindungsboom bei den Dritten

Im Verlauf der 8oer Jahren begannen auch die
Dritten Fernsehprogramme mit der Ausstrah-
lung eigener regionaler bzw. auf ihr Sendege-
biet bezogener Videotext-Dienste. Den Anfang
machte der WDR am 3.1.1983 mit damals 40
Seiten, die im Wesentlichen Programmankiindi-
gungen und eine Presseschau enthielten. Suk-
zessive folgten die Teletext-Angebote von SDR
und SWF (1984), von HR (1985) und BR (1986),
von NDR (1988) und SR (1989) und schlie8lich,
1992, vom SFB. Lingst sind alle diese Angebote
und auch die Angebote der neuen Landesrund-
funkanstalten MDR, RBB und SWR komplexe
24-Stunden-Info-Pakete, deren Erfolg von An-
fang an in der hohen Kompetenz fiir regionale
Information begriindet lag. In den Einstiegssei-
ten stoft man zuerst auf Nachrichten aus dem
jeweiligen Bundesland. Uber Weltpolitik kann
man sich dort genauso informieren wie tiber
Zug- oder Flugverspitungen am nichstliegenden
Bahnhof oder Flughafen oder iiber die Sport-
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»Sehen statt Horen«: WDR-Text informiert tiber
Angebote fur horgeschadigte Menschen.

ergebnisse des heimischen Vereins. Auch die
Wetterprognosen oder das Kinoprogramm inte-
ressieren meist mehr fir den Nahraum, plant
man nicht gerade eine Reise.

Teletext ist inzwischen Standard auch bei
den spiter hinzugekommenen 6ffentlich-
rechtlichen Fernsehangeboten: 3sat und ARTE
starteten 1990 bzw. 1992, PHOENIX-Text und
KI.KA-Text gibt es seit 1997.

== Nachrichten in Echtzeit rund um die Uhr
Ganze zehn Jahre dauerte der zunichst auf zwei
Jahre ausgelegte ARD/ZDF-Feldversuch. Erst
1990 ging das bundesweite Videotext-Angebot
in den Regelbetrieb tiber. Damit endete auch
die Kooperation mit dem BDZV, und die Pres-
seschauen wurden eingestellt. Die tigliche Sen-
dezeit wurde sukzessive zum 24-Stunden-Be-
trieb ausgeweitet und — damit einhergehend -
auch das inhaltliche Angebot erweitert. Rund
400 Seiten waren es 1990, 800 bis goo Texttafeln
sind heute die Regel in den Teletext-Diensten
der ARD und der Landesrundfunkanstalten.

Die grof8e Leistung der ARD/ZDEF-Videotext-
zentrale war das Setzen und Weiterentwickeln
von technischen und redaktionellen Standards,
auf nationaler wie europdischer Ebene. Die
Strukturierung von Teletext mit seiner Magazin-
aufteilung und der klassischen Seitenzahlbele-
gung ist von den Zuschauern so erlernt und hat
sich etabliert. Fast alle spiteren Teletext-
Angebote haben diesen Aufbau iibernommen.
Danach werden z.B. Nachrichten im 100er-
Magazin abgebildet, Sport ab Seite 200, Pro-
gramminformationen zu Horfunk und Fern-
sehen ab Seite 300 bzw. 400, Service ab Seite
soo angeboten.

Ein weiterer wichtiger Punkt der Arbeit ist
die stindige Optimierung der Moglichkeiten in
der Nachrichteniibermittlung sowie die Aktua-
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Aus rechtlichen Gründen können wir dieses Bild leider nicht im Internet anbieten.
Redaktion ARD-Jahrbuch


Decoder-Box seit Sommer 2003 ein Portfolio an
sendungsbegleitenden interaktiven Zusatzdiens-
ten mit Programminformationen, Nachrichten,
interaktiven Tickern und Sendungsbegleitung
in moderner Grafik und Navigation.

In Erginzung dazu kann eine »klassische«
Version von ARD-Text in digitaler Form die
Zuschauer bei ihren bisherigen Sehgewohnhei-
ten abholen (Foto unter). Zumindest fur eine
Ubergangsphase gilt es, die Vorziige des analo-
gen Angebotes, das die Zuschauer so intensiv
nutzen, zu erhalten und den erlernten Umgang
mit der Fernbedienung und die etablierte
Struktur dieses »Bildschirmabrufdienstes« in die
digitale Zukunft mitzunehmen.

Das Erste - DVE-Telatext
Mi 10.08.05 10:29:58
Das Erste

13.00 Uhr

1f scholt

In aller Froundschaft »

Videotext im Digital-Fernsehen auf dem PC:
Textinformationen und Fernsehbild lassen
sich nebeneinander platzieren.

Die schnelle Aktualisierungsrate des jetzigen
ARD-Textes muss auch bei der digitalen Aus-
strahlung erreicht werden, zudem sollten die
Zuschauer auf Bekanntes treffen, was die An-
mutung und das Navigationsprinzip in einem
digitalen ARD-Text betrifft. Beispiele vom eng-
lischen Fernsehmarkt haben gezeigt, dass es
glinstiger ist, die gelernte Struktur und die Sei-
tenzahlen, anhand derer sich die meisten Zu-
schauer orientieren, auch im digitalen Text als
Navigationsmoglichkeit anzubieten. Seit dem
Sommer 2005 verfiigt ARD-Text in Potsdam-
Babelsberg iiber eine neue Produktionsanlage,
die die Produktion von ARD-Text sowie seine
Belieferung der digitalen interaktiven Dienste
der ARD weiter optimiert. Die neue Technik
wird auch die Produktion einer digitalen Ver-
sion von ARD-Text ohne nennenswerte Zusatz-
kosten ermdglichen.
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== Vernetztes Arbeiten

Angesichts der guten Reichweiten ist klar, dass
der analog ausgestrahlte Teletext stindig inhalt-
lich und redaktionell weiterentwickelt wird. So
wurde ARD-Text Anfang April 2005 mit verbes-
serter Struktur und mit einem optimierten, an
die ARD-Markenwelt angelehnten Design neu
gestartet. Seit einigen Jahren werden neue For-
men der programmbegleitenden Information
entwickelt. Zu den aktuellen »Tagesschau«-
Meldungen werden regelmiflig Hintergrund-
Informationen angeboten, produziert von der
Redaktion tagesschau.de. Im Sportbereich
produziert die ARD-Text-Zentrale programm-
begleitende Informationen zu wichtigen Sport-

ereignissen wie der Tour de France, langen Win-
tersportwettkimpfen oder wihrend komplexer
Veranstaltungen wie den Olympischen Spielen
oder Leichtathletik-Meisterschaften.

Wo immer moglich, wird vernetzt gearbeitet
im Austausch mit den Teletext-Redaktionen der
Dritten Programme oder den Online-Redaktio-
nen der ARD. So wurde im ARD-Text der
Olympia-Ticker aus Athen 2004 von der On-
line-Redaktion des SWR iibernommen, der
Tour-de-France-Ticker in Zusammenarbeit mit
dem SR produziert.

Nach der Fusion seiner Sitzanstalt SFB mit
dem ORB konnte ARD-Text neue moderne
Riume im ARD Play-Out-Center am RBB-
Standort in Potsdam beziehen. Dort werden die
Synergien mit der Redaktion Interaktive Dienste
von ARD Digital optimiert, und es wird an der
Zukunft des »alten« Mediums mit der groflen
Quote gearbeitet. Die »Killer-Applikation« Tele-
text mit ithren Millionen Zuschauern tiglich
soll auch im digitalen Zeitalter so erfolgreich
wie moglich die Fernsehprogrammangebote der
ARD begleiten.
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